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              Zwischenlager für chemische Abfallstoffe

Handbuch für Abfallbeauftragte


D
Hinweise

01 Hinweise zur Kennzeichnung von Abfallbehältern

Zum 01.01.2005 sind wiederum gravierende Änderungen im Gefahrguttransportrecht in Kraft getreten. Ausgenommen hiervon ist die Rückgabe leerer Gasflaschen.

Daher wurden die vom Zwischenlager ausgegebenen Kanister mit zusätzlichen Gefahrzetteln versehen. 

Die Zuordnung wurde so gewählt, dass die zur Zeit bestehenden Abfallgruppen beibehalten werden können und weder vom Abfallerzeuger noch vom Personal des Zwischenlagers umfangreiche Analysen angefertigt werden müssen.

Bei Einhaltung der Annahmebedingungen des Zwischenlagers sind die Anforderungen der GGVSE an den Absender für diese Abfallgruppen erfüllt.

Zusätzliche Kennzeichnungen, die ein Nutzer zur Befüllung  anbringen möchte, sind so zu gestalten, dass sie nach der Befüllung wieder entfernt werden können.
Nutzer sollen auf den vom Zwischenlager ausgegebenen Behältnissen keine weitere  Kennzeichnung anbringen.
Zusätzlich sind die Kanister mit R- und S-Sätzen gemäß TRGS 201 versehen.
Unabhängig davon, ob ein Gefahrstoff dem Transportrecht unterliegt oder nicht, ist seit dem 01.01.2005 auch beim Transport eine Betriebsanweisung erforderlich. Diese soll insbesondere Hinweise für den Havariefall enthalten.
Die Kennzeichnung nach der Gefahrgutverordnung Straße und Eisenbahn hat auch im Anwendungsbereich der Gefahrstoffverordnung Gültigkeit, aber nicht umgekehrt.

Hieraus ergeben sich insbesondere im Bereich der Gefahrstoffverordnung Missverständnisse, da die Gefahrstoffverordnung noch zwischen „gesundheitsschädlich“ und „giftig“ unterscheidet, die Gefahrgutverordnung Straße und Eisenbahn aber nicht mehr. Es ist daher möglich, dass ein Behälter mit dem Gefahrzettel Nr. 6.1 (giftig) richtig gekennzeichnet ist, aber nach der Gefahrstoffverordnung lediglich mit „gesundheitsschädlich“ zu kennzeichnen wäre. Lagern Sie so gekennzeichnete Behälter, ist die Gefahrstoffverordnung anzuwenden, das heißt, Sie müssen die Kennzeichnung nach GefStoffV nachsehen und bei „giftigen Stoffen“ die TRGS 514 ab den dort angegebenen Mengengrenzen beachten. 

Der Aufsichtsbehörde ist bei einer Kontrolle darzulegen, ob das Lagergut der TRGS 514 unterliegt oder nicht, obwohl das Gut nach GGVSE  als „giftig“ gekennzeichnet ist.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft


D
02 Konzept zur Wiederverwertung bzw. Entsorgung von 


Chemikalienbehältern

Chemikalienbehälter, die weder dem Lieferanten zurückgegeben (Leihgebinde) noch mit der gleichen Substanz in der Einrichtung wieder befüllt werden können, sind restlos tropffrei bzw. staubfrei zu entleeren und zu spülen. Nach dem evtl. notwendigen Entgasen und Entfernen aller Aufkleber sind die Gebinde dann dem entsprechenden Entsorgungsweg Altglas (farblich sortiert), grüner Punkt oder Schrotthandel zuzuführen.

Um den Arbeits- und Kostenaufwand hierbei zu verringern ist es sinnvoll, die Kunststoff- und Metallgefäße, unter Beachtung der nachfolgend angeführten Sicherheitsmaßnahmen, zusammenzupressen.

In den Behältern dürfen sich keine Inhaltsstoffe und keine zündfähigen Gase oder Dämpfe befinden. Die Beschickung der Presse ist sortenrein vorzunehmen.

Wenn die Behälter nach dem o. g. Verfahren gereinigt wurden, kann dem Entsorger auf Verlangen auch eine Unbedenklichkeitsbescheinigung vom Abfallerzeuger (Institut) ausgestellt werden.

In jedem Fall ist das Abstellen von entleerten ungereinigten und evtl. geöffneten Gebinden im Freien an den der Öffentlichkeit zugänglichen Stellen generell zu untersagen, da an solchen Stellen erfahrungsgemäß Sonderabfälle (Altbatterien, Altöle etc.) auch von universitätsfremden Personen abgestellt werden.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft

D
03 Geräte, die Chemikalien enthalten


a) Geräte, die PCB enthalten, dürfen nicht weiter behandelt werden, sondern sind direkt beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden. Hierbei sind eine Abschrift des Typenschildes, die Bruttomasse und die Bruttomaße mit zu übermitteln.

b) Kühlgeräte oder Geräte, die FCKW in geschlossenen Systemen oder Asbest enthalten, sind bei der Liegenschaftsverwaltung zur Entsorgung anzumelden.


c) 
Geräte, die Chemikalien enthalten, die nicht besonderen Beschränkungen unterliegen (siehe a) und b)) sind vom Besitzer nach Rücksprache mit dem Zwischenlager und eventuell einer Beratung durch eine Fachkraft für Arbeitssicherheit zu demontieren und die Gefahrstoffe in vom Zwischenlager bereitgestellte Behältnisse zu füllen. Anschließend sind die Geräte zu reinigen. Die Reinigungslösung ist dem Zwischenlager zu übergeben. Die gereinigten Geräteteile sind den entsprechenden Behältern zur Getrenntsammlung und Wiederverwertung zuzuführen (siehe Annahmebedingungen der Liegenschaftsverwaltung).


d) Geräte, die Druckgase oder sehr niedrig siedende Flüssigkeiten enthalten, sind beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden. Hierbei ist eine Abschrift des Typenschildes mit Angabe des Gases und des Drucks, die Bruttomasse und die Bruttomaße mit zu übermitteln.

e) Andere Vorschriften, wie z.B. Inventarisierungsrichtlinien, bleiben hiervon unberührt.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft

D
04 Umsetzung besonders reaktiver Stoffe

Besonders reaktive Stoffe können vom Zwischenlager aufgrund der Betriebsgenehmigung und der Transportvorschriften nur nach vorheriger Umsetzung durch den Besitzer angenommen werden. Dies gilt auch für die unten nicht aufgeführten Stoffe, denen der Hersteller bei der Lieferung bereits Hinweise zu einer schadlosen Beseitigung beigefügt hat. Das Zwischenlager ist bemüht, Ihnen Vorschläge zur Umsetzung zu machen. Diese Vorschläge sind vor Ort zu überprüfen und den Gegebenheiten anzupassen. Insbesondere die genaue Zusammensetzung des den oder die reaktiven Stoffe enthaltenden Abfalls ist bei der Anwendung der Verfahren zu beachten und zu berücksichtigen. Die beim Umgang mit Gefahrstoffen üblichen Vorsichtsmaßnahmen sind auch hierbei zu treffen.
Folgende Stoffe oder Abfälle, die diese Stoffe enthalten, sind vor der Abgabe an das Zwischenlager umzusetzen:


abgeschmolzene Ampullen oder Präparategläser


Bromcyan


Blausäurelösung


Cyanide


Königswasser


Peroxide oder peroxidhaltige Stoffe


Silane

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft


D
06 Vermeidung gefährlicher Reaktionen

Jeder, der mit gefährlichen Stoffen umgeht oder umgehen lässt, hat sich gemäß Unfallverhütungsvorschrift GUV V A1, Gefahrstoffverordnung und Arbeitsschutzgesetz vor Beginn der Tätigkeiten über die von den Stoffen ausgehenden Gefahren zu informieren. Dies schließt auch die Kenntnis über eine gefahrlose Entsorgung mit ein. Daher weiß der Besitzer der Stoffe am besten, welche chemischen Reaktionen von diesen Stoffen ausgehen können. Die Hinweise und Ratschläge der Lieferanten oder Hersteller sind zu beachten.

Weitere Informationen bieten z.B. die Loseblattsammlung "gefährliche chemische Reaktionen" sowie die Unfallberichte in der Zeitschrift "Sichere Chemiearbeit" der BG Chemie.

Nachfolgend werden beispielhaft einige Hinweise auf Reaktionen gegeben, die unbedingt zu vermeiden sind:

hochkonzentrierte Ameisensäure zersetzt sich mit steigender Konzentration immer leichter in Kohlenmonoxid und Wasser. Bei 30 °C ist die Reaktion bereits merklich beschleunigt. Bestimmte Hersteller haben die Flaschen daher mit einem Überdruckventil versehen. 

Aufbewahrung: 

unterhalb von 20 °C, lichtgeschützt, gut belüftet

Chloroform und Aceton können heftig bis explosionsartig miteinander reagieren.

Silbersalzhaltige Lösungen sind immer leicht salpetersauer zu halten.

Konzentrierte Säuren nicht miteinander mischen.

Anorganische und organische Stoffe nicht miteinander vermischen.

Cyanidhaltige Stoffe niemals ansäuern.


Freisetzung von Blausäuredämpfen

Hypochloridhaltige Stoffe niemals ansäuern.


Freisetzung von Chlorgas
Altes verkrustetes Kalium nicht mehr schneiden oder mit der Pinzette dem Behältnis entnehmen, insbesondere wenn das Aufbewahrungsgefäß Luft enthält oder aus Kunststoff besteht. Es besteht Explosionsgefahr.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft


D
07 Ersatz von Quecksilber

Quecksilberhaltige Geräte sind, soweit möglich, durch quecksilberfreie zu ersetzen.

Thermometer, deren Glaskörper noch unbeschädigt ist, sind gegen Bruch zu sichern und beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden.

Zerbrochene Thermometer sind in ein durchsichtiges und durchstichfestes Gefäß (möglichst weißes Glas mit Metall-Schraubdeckel) zu überführen. Ausgelaufenes Quecksilber ist mit einem speziellen Bindemittel oder mit aktiviertem Kupfer aufzunehmen und ebenfalls in das Gefäß zu geben.

Größere Mengen ausgelaufenes Quecksilber (z.B. aus Geräten) ist zunächst mit einem Gummiwischer zusammenzuführen und anschließend mit einer „Quecksilberzange“ aufzunehmen und in ein weißes Glas mit Metall-Schraubdeckel zu geben.

Fein verteiltes Quecksilber oder Quecksilber in Fugen oder an unzugänglichen Stellen ist, wie bei zerbrochenen Thermometern beschrieben, aufzunehmen.
Quecksilber in metallischen Geräten ist aus dem Gerät in weiße Gläser mit Metall-Schraubdeckel abzulassen. Die Geräte sind dann mit wenig konzentrierter Salpetersäure unter Beachtung der entsprechenden Arbeitsschutzvorschriften mindestens zweimal zu spülen. Diese Spüllösung ist in einem Kanister für anorganische Säuren separat zu sammeln. Die Abfallbezeichnung im internen Abfallbegleitschein lautet: „Salpetersäure mit Quecksilber verunreinigt“.
Geräte mit elektrischen Heizeinrichtungen (z.B. Kaffeemaschinen, Trockenschränke, etc.) können Quecksilberschalter enthalten. Diese sind vor der Entsorgung der Geräte auszubauen. Die Anschlusskabel sind so zu entfernen, dass der Glaskörper nicht beschädigt wird. Die Schalter sind dann bruchsicher und gasdicht zu verpacken. Beim Transport dieser Geräte sind Stöße unbedingt zu vermeiden.

Bestimmte Reaktionskits, z.B. zur Abwasseruntersuchung enthalten Quecksilber. Die Abfälle aus diesen Bestimmungen sind separat zu sammeln. Keinesfalls dürfen diese Lösungen in die Kanalisation gegeben werden.
Die Beseitigung von ausgetretenem Quecksilber mit einem Staubsauger ist nicht zulässig, da hierbei das Quecksilber aufgewirbelt und verstärkt in der Atemluft verteilt wird.

Die Abfälle sind beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.

Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft


D
08 Kanalsatzung der Stadt Gießen

Die Kanalsatzung der Stadt Gießen ist für alle Liegenschaften der Universität im Einzugsbereich der Kläranlage der Stadt Gießen an der „Einleitestelle“, d. h. jedem Ausgussbecken oder Bodeneinlauf einzuhalten.

Die aktuelle Fassung der Kanalsatzung ist im Internet unter folgender Adresse verfügbar: www.uni-giessen.de/~gf1034/Material/ Wasser/Deutschland/Abwassersatzung.pdf –
Hinweis:

Auf die besonderen Bedingungen der §§ 11 (Einleitungsverbote) und 12 (Einleitungsbeschränkungen) und die durch Überschreitungen anfallenden zusätzlichen Kosten nach § 29 (Gebührenzuschläge) wird aufmerksam gemacht.

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.
Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft

D
09 Ethidiumbromid Merkblatt Ersatzstoffe

Ethidiumbromid ist nach derzeitigen wissenschaftlichen Erkenntnissen  als krebserzeugend anzusehen und wird bereits von einzelnen Herstellern auch so gekennzeichnet. Daher sind neben den besonderen Maßnahmen beim Umgang auch die Abfälle entsprechend zu handhaben und unter Berücksichtigung der weiteren enthaltenen Komponenten einer überwachungsbedürftigen Abfallart zuzuordnen. Dies gilt auch für die gebrauchten Gele und sonstigen mit Ethidiumbromid kontaminierten Laborutensilien einschließlich der Handschuhe und Wischtücher.

Gele und Wischtücher etc. sind in getrennten Behältnissen zu sammeln und zur Entsorgung anzumelden.


Hinweise:
Im Zuge der Ermittlungspflicht (§ 7 GefStoffV) prüfen Sie bitte, ob die verfügbaren Ersatzstoffe der Reihe „SYBR Gold“ angewendet werden können.
Latexhandschuhe stellen keinen ausreichenden Schutz gegen Ethidiumbromid dar und müssen mindestens durch Nitril-Einmalhandschuhe ersetzt werden.

Beratung zum Umgang mit Ethidiumbromid und entsprechende Betriebsanweisungen erhalten Sie von den Sicherheitsfachkräften, die für die Universität zuständig sind, Frau B. Schmidt Tel.: 19371 und Herr Th. Hecker, Tel.: 19370, der Firma MAS. 

Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.
Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft

D
10 Entsorgung von Versuchstieren und Tierteilen

Tote Versuchstiere und Tierteile, die aufgrund der in ihnen enthaltenen Medikamente oder Gefahrstoffe nicht der Tierkörperbeseitigung zugeführt werden können, sind beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden. 

Das Zwischenlager stellt auf Anforderung spezielle 30 l oder 60 l Behälter zur Verfügung.

Die Behälter sind vom Abfallerzeuger gekühlt aufzubewahren und nach abschließender Befüllung mit dem mitgelieferten Deckel zu verschließen. Der Deckel lässt sich nach dem Verschließen nicht mehr öffnen. 
Das Gewicht eines Behälters darf 20 kg nicht überschreiten.
Der Abfallbesitzer stellt sicher, dass keine anderen Abfälle (ausgenommen kontaminiertes Einstreu) in die Behälter gelangen. 
Abfälle, die Erreger der Risikogruppen 2 bis 4 enthalten, sind vorher entsprechend zu behandeln oder separat zu halten und separat beim Zwischenlager zur Entsorgung anzumelden.

Die Größe der eingebrachten Tiere oder Tierteile darf die einer Hauskatze nicht
überschreiten.

Jeder Behälter ist mit einem Aufkleber zu versehen, auf dem die Anschrift des Abfallerzeugers und die Bruttomasse des Behälters vermerkt sind.

Die Behälter verbleiben bis zum Abtransport zur Entsorgungseinrichtung beim Abfallerzeuger.

Das Zwischenlager koordiniert nach Mitteilung der Abfallerzeuger die Entsorgung. Diese Mitteilung hat so rechtzeitig zu erfolgen, dass die Entsorgung mehrerer Anfallstellen koordiniert werden kann. Daher ist es sinnvoll, ca. 3 Wochen vor dem notwendigen Abfuhrtermin mit dem Zwischenlager Kontakt aufzunehmen, damit Terminengpässe beim Entsorger nicht zu einem Rückstau führen.
Die für die Entsorgung (Abfallrecht) und den Transport (Transportrecht) notwendigen Aufkleber werden vom Personal des Zwischenlagers angebracht.

In jeder Einrichtung, in der derartige Abfälle anfallen, wird mindestens eine Person vom Zwischenlager regelmäßig unterwiesen.


Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.
Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft
D
11 Betrieb eines Chemikalienlagers
Zum Betrieb eines Chemikalienlagers existiert eine Vielzahl von Vorschriften, deren Anwendung nicht nur von der Gefährdung der einzelnen Chemikalien, sondern zusätzlich von den jeweils maximal zu lagernden Mengen abhängig ist.

Chemikalienlager sind immer verschlossen zu halten.

Grundsätzlich gilt, dass Chemikalien entsprechend ihrer Gefährdungspotentiale
getrennt gelagert werden. Eine alphabetische Sortierung entspricht nicht dem Stand der Sicherheitstechnik. 

Neuware und Abfälle gleichen Gefährdungspotentials können zusammen gelagert werden.

Chemikalien sind so zu lagern, dass ein Austritt in die Umwelt bei einem Behälterbruch verhindert wird. Werden verschieden Gefahrenklassen (in kleinen Mengen) in einem Raum, aber getrennt voneinander, gelagert, so sind Behälter mit Flüssigkeiten in Auffangwannen zu lagern, damit eine Reaktion mit anderen Stoffen so gering wie möglich gehalten wird.

Stehen für einzelne Gefahrenklassen abgeschlossene Räume zur Verfügung, so kann der Raum selbst als Auffangwanne ausgebildet sein. Hier ist jedoch darauf zu achten, dass das Behältermaterial eines Stoffes nicht vom Inhalt eines anderen angegriffen werden kann, zum Beispiel greift verdünnte Salpetersäure Stahl schnell an, konzentrierte aber fast überhaupt nicht.
Flüssigkeiten sind unterhalb von Feststoffen gleicher Gefahrenklasse zu lagern.

Die Lagerung darf nicht über Augenhöhe erfolgen.
Das Hintereinanderstellen unterschiedlicher Substanzen auf einer Lagerebene sollte vermieden werden.

Bei Flüssigkeiten sind die Volumina der Auffangwannen so zu berechnen, dass mindestens 10 % des darin gelagerten Volumens oder aber das Volumen des größten Einzelgebindes aufgefangen werden können. Der größere der beiden Werte ist hierbei zugrunde zu legen. 
In jedem Lagerraum, oder bei mehreren Räumen an zentraler Stelle, sind eine entsprechende Menge geeignetes Bindemittel und ein chemikalienbeständiges Gefäß zur Aufnahme des gebrauchten Bindemittels bereitzuhalten.
Gebrauchtes Bindemittel ist sachgerecht über das Zwischenlager zu entsorgen und durch neues zu ersetzen.

Die festgelegten höchstzulässigen Lagermengen dürfen nicht überschritten werden.
In Lagerräumen ist das Umfüllen von Gefahrstoffen nur gestattet, wenn die Lüftungsverhältnisse hierfür ausreichend sind.
Die Entnahme von giftigen Stoffen ist zu dokumentieren.
Nicht mehr benötigte Chemikalien sind zeitnah ordnungsgemäß zu entsorgen.

Alle Mitarbeiter sind über Gefährdungen und Betriebsvorschriften mindestens einmal jährlich zu unterweisen. Die Unterweisung ist zu dokumentieren.

Die eingelagerten Behältnisse sind mindestens einmal jährlich auf ihre Tauglichkeit zu prüfen.

Sicherheitstechnische Einrichtungen sind einmal jährlich von einer befähigten Person auf ihre Funktionsfähigkeit zu prüfen.


Hinweis: Dieses Handbuch will Sie beraten. Es entbindet Sie nicht von Ihrer Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien und von Ihrer Verantwortung gemäß Abfallrecht. Ein Rechtsanspruch kann hieraus nicht abgeleitet werden.
Dieses Merkblatt setzt frühere Regelungen zu diesem Thema außer Kraft
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